
Die Leipziger Ausgabe der Werke von Felix Mendelssohn
Bartholdy verfolgt die Absicht, sämtliche erreichbaren Kom-
positionen, Briefe und Schriften sowie alle anderen Dokumente
seines künstlerischen Schaffens in wissenschaftlich ange-
messener Form der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Als
historisch-kritische Ausgabe will sie der Forschung und der
musikalischen Praxis gleichermaßen dienen.
Im Vordergrund stehen die musikalischen Werke; von ihnen
sind nicht nur die vollendeten Kompositionen in all ihren
Fassungen, sondern auch die Quellen des Entstehungsprozesses
(Skizzen und Entwürfe) ebenso wie die unfertigen Kom-
positionen (Fragmente) vorzulegen. Daneben ist die von
Mendelssohn geführte Korrespondenz außerordentlich
wichtig. Die Erkenntnis, dass die zuverlässige Edition der
Briefe für die wissenschaftliche Erschließung eines komposito-
rischen Œuvres unabdingbar ist, gilt allgemein; bei Mendels-
sohn indes gewinnt die Korrespondenz, die den Komponisten
als Zeitzeugen ersten Ranges ausweist, durch den hohen
literarischen Wert vieler seiner Briefe besondere Bedeutung.
Schließlich dürfen – will man ein umfassendes Bild des
Künstlers Mendelssohn bieten – die bildnerischen Werke,
vornehmlich Zeichnungen und Aquarelle, nicht fehlen. Ein
thematisch-systematisches Verzeichnis der musikalischen
Werke (MWV), das 2009 in einer Studien-Ausgabe erschienen
ist, soll dazu beitragen, den raschen Zugriff auf das Gesamt-
werk zu fördern.
Angesichts der Bedeutung Mendelssohns einerseits und dessen
wesentlich von außerkünstlerischen Motiven verursachter
Vernachlässigung durch die wissenschaftliche wie praktische
Rezeption andererseits bedarf selbst ein so umfassend angeleg-
tes Konzept kaum der ausführlichen Rechtfertigung. Die von
Julius Rietz  zwischen 1874 und 1877 vorgelegte Werkausgabe,
oft irrig Alte Gesamtausgabe genannt, war alles andere als
vollständig und – anders etwa als die alte Bach-Ausgabe –
keineswegs von der Intention getragen, das Gesamtwerk von
Mendelssohn vorzulegen; sie hieß dementsprechend bescheiden
Felix Mendelssohn Bartholdy’s Werke. Kritisch durchgesehene
Ausgabe. Die von Rietz getroffene Auswahl hatte zur Konse-
quenz, dass ein beträchtlicher Teil der Kompositionen Mendels-
sohns bis heute noch immer der Veröffentlichung harrt und ein
weiterer bislang nur unzulänglich publiziert ist. Daran haben
die wenigen Bände der seit 1960 im Deutschen Verlag für
Musik, Leipzig, erschienenen Neuausgabe kaum etwas
ändern können.
Die vorliegende Ausgabe schließt hinsichtlich der zeitlichen
Disposition der zu edierenden Kompositionen an diese
Leipziger Ausgabe der Werke Felix Mendelssohn Bartholdys
an, trägt aber grundsätzlich dem neuesten Standard der Edi-
tionsprinzipien wissenschaftlicher Gesamtausgaben Rechnung.
Dies bezieht sich namentlich auf die Maxime, dass alle
Herausgeberentscheidungen – sei es im Notentext selbst, sei
es im Kritischen Bericht – kenntlich und dem kritischen
Nachvollzug des Benutzers zugänglich gemacht werden.
Darüber hinaus entspricht die Ausgabe der heute allgemein
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akzeptierten Überzeugung, dass alle Stationen des Entste-
hungsprozesses bzw. der vom Komponisten verantworteten
Verbreitung (Skizzen, Fassungen, selbstverfasste Versionen
wie Klavierauszüge) zum Werk selbst gehören.
Diese Auffassung trifft ganz besonders in der spezifischen
musikhistorischen Situation zu, in der Mendelssohn sich befand
und die ihn dazu führte, den ästhetischen Anspruch des auto-
nomen, ein für allemal abgeschlossenen Kunstwerks in ganz
unterschiedlichen Graden der Vollendung zu realisieren.
Davon legen die unterschiedlichen Fassungen zahlreicher
Werke Zeugnis ab, aber auch die Tatsache, dass der Komponist
selbst viele abgeschlossene Kompositionen nicht der Veröf-
fentlichung für wert hielt. Dies stellt die differenzierende
Hermeneutik der Quellen, die den editorischen Entscheidungen
vorangehen muss, ebenso wie die editorische Pragmatik vor
besonders schwierige Aufgaben, eröffnet aber auch die
Chance, hinsichtlich von unfertigen oder unvollendeten
Kompositionen beispielgebende Verfahrensweisen der Edition
zu entwickeln.
Eine besondere Problematik ergibt sich daraus, dass Mendels-
sohn nur den von ihm veröffentlichten oder zur Veröffent-
lichung vorbereiteten Werken Opuszahlen beigegeben hat,
viele seiner Werke also ohne autorisierte Opuszahl überliefert
sind. Dennoch haben sich – zumal durch die oben genannte
von Julius Rietz verantwortete Ausgabe – die Opuszahlen von
73 an fest eingebürgert. Dieser Tatsache trug die vorliegende
Ausgabe bis zum Jahre 2009 Rechnung, indem diese Opus-
zahlen weiter benutzt, aber durch eckige Klammern gekenn-
zeichnet wurden. Seit Erscheinen des Werkverzeichnisses
(MWV) wird für die postum veröffentlichten Werke nur noch
die dort eingeführte MWV-Bezeichnung verwendet.

Die Ausgabe erscheint in 13 Serien: 
Serie I Orchesterwerke
Serie II Konzerte und Konzertstücke
Serie III Kammermusikwerke
Serie IV Klavier- und Orgelwerke
Serie V Bühnenwerke
Serie VI Geistliche Vokalwerke
Serie VII Weltliche Vokalwerke
Serie VIII Skizzen und Fragmente, die den in den Serien

I bis VII veröffentlichten Werken nicht 
zugeordnet werden können; zusammen-
hängende Skizzenkonvolute

Serie IX Bearbeitungen und Instrumentationen
Serie X Zeichnungen und Aquarelle
Serie XI Briefe, Schriften und Tagebücher
Serie XII Dokumente zur Lebensgeschichte
Serie XIII Werkverzeichnis

Die Werke bzw. diejenigen Fassungen der Kompositionen,
denen Werkcharakter zukommt, erscheinen in den Haupt-
bänden, die auch den Kritischen Bericht enthalten. Sekundäre
Fassungen, Klavierauszüge und Skizzen zu den Werken der



Serien I bis VII werden in Supplementbänden vorgelegt; bei
geringem Skizzenbestand kann dieser dem Kritischen Bericht
angefügt werden.
Dem jeweiligen Status der Werkgenese entsprechend wird
zwischen drei Typen der editorischen Präsentation unter-
schieden:
– Die Werkedition, deren Grundsätze der ausführlicheren
Erläuterung bedürfen, gilt für die Hauptbände der Serien I bis
VII und IX, gegebenenfalls auch für Supplementbände.
– Die Inhaltsedition kommt in den Supplementbänden der
Serien I bis VII und IX (z. B. fertige, aber nicht zum Druck
bestimmte Fassungen) und in Bänden der Serie VIII (z. B.
Fragmente in Reinschrift) zur Anwendung. Die Inhaltsedition
hält sich streng an den Text der Quelle. Korrigiert werden
lediglich offenkundige Versehen, über die im Kritischen
Bericht referiert wird. 
– Die Quellenedition gilt in erster Linie für Skizzen und
Entwürfe. Der Abdruck ist diplomatisch, nicht jedoch stets
zeilengetreu; Zeilenwechsel im Original werden durch
geeignete Zusatzzeichen angezeigt.

Zur Werkedition

Die Edition der Werke in den Hauptbänden stellt das Ergebnis
der umfassenden philologischen Sichtung und Interpretation
durch den Herausgeber dar. Abweichungen von der
Hauptquelle werden entweder durch die Kennzeichnung im
Notentext (eckige Klammern oder Strichelung, Fußnoten),
durch die Erläuterung im Kritischen Bericht oder – bei beson-
ders gravierenden Eingriffen – durch beides angezeigt. 
Darüber hinaus gelten für die Werkedition folgende Prinzipien:
– Die Partituranordnung und die Notation entsprechen den
heute gültigen Regeln.
– Die Schlüsselung der Vokalstimmen wird der heute üblichen
Praxis angeglichen.
– Die Instrumente werden durchweg mit italienischen Namen
bezeichnet. Dagegen werden bei den Vokalstimmen entweder
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deutsche (deutscher oder lateinischer Text) oder englische
Bezeichnungen (englischer Text) verwendet; nur für den Fall,
dass der Text der Vokalstimmen zweisprachig, d. h. beispiels-
weise deutsch und englisch wiedergegeben werden muss, bietet
die italienische Bezeichnung der Singstimmen einen gangbaren
Kompromiss.
– Orthographie und Silbentrennung verbaler Texte werden
den heutigen Regeln angepasst, doch bleiben originale
Lautfolge und charakteristische Wortformen gewahrt.
– Abbreviaturen (auch solche für nicht ausgeschriebene
Stimmen in Partitur-Manuskripten, wie z. B. „c[ol] Ob 1 8va
alta“) werden im Allgemeinen stillschweigend aufgelöst.
Über Abweichungen oder Besonderheiten hinsichtlich dieser
Prinzipien wird im Kritischen Bericht Rechenschaft abgelegt.

Zum Kritischen Bericht

Der Kritische Bericht, der in den Hauptbänden – soweit es der
Umfang erlaubt – immer, in den Supplementbänden jedoch
nur gelegentlich dem Notentext folgt, bietet die philologische
Argumentation für den vorgelegten Text und weist die
Quellen aus, aufgrund derer die editorischen Entscheidungen
getroffen wurden. Er enthält die folgenden konstitutiven
Abschnitte:
– Verzeichnis der im Kritischen Bericht verwendeten Abkür-
zungen;
– Quellenbeschreibung;
– Auflistung der textkritisch nicht relevanten Lesarten einzel-
ner Quellen, insbesondere Korrekturverzeichnisse bei auto-
graphen Quellen;
– Quellenbewertung;
– Erläuterung der speziellen editorischen Verfahren des jewei-
ligen Bandes;
– Textkritische Anmerkungen, die über Einzelentscheidungen
des Herausgebers Rechenschaft ablegen.

Christian Martin Schmidt



The Leipzig Edition of the Works of Felix Mendelssohn
Bartholdy is intended to afford public access to all the available
compositions, letters, writings and other documents relating to
the artistic work of Felix Mendelssohn Bartholdy in an appro-
priately scholarly form. As a historico-critical edition, it aims
to be of equal value to researchers and practicing musicians
alike. 
The musical works take pride of place. Next to completed
compositions in all their versions, the Leipzig Edition also
presents the sources underlying the creative process (sketches
and drafts) as well as unfinished compositions (fragments). In
addition, Mendelssohn’s letters are extremely important. It is
generally acknowledged that reliably edited correspondence is
indispensable for the scholarly study of any composer’s work.
In Mendelssohn’s case, however, the correspondence is of
particular significance, not only because it reveals the composer
to be an outstanding witness of his time, but also because of the
exceptional literary merit of many of his letters. Finally, if one
wishes to provide a comprehensive picture of Mendelssohn as
an artist, his pictorial works of art, principally drawings and
watercolors, cannot be overlooked. A thematic-systematic
catalogue of his musical works (MWV) was published in a
study edition in 2009 and helps provide quick access to the
composer’s entire life’s work.
A comprehensive study like this hardly calls for lengthy justi-
fication, given both Mendelssohn’s importance as a composer
and his neglect by the scholarly and musical world alike,
essentially attributable to non-artistic motives. The edition of
Mendelssohn’s works published by Julius Rietz between 1874
and 1877 and often erroneously referred to as Alte Gesamt-
ausgabe, was anything but complete, and unlike the Old Bach
Edition, for example, was not compiled with any intention of
presenting Mendelssohn’s complete works, hence its modest
title, Felix Mendelssohn Bartholdy’s Werke. Kritisch durchgese-
hene Ausgabe. As a consequence of Rietz’s selection, a consi-
derable amount of Mendelssohn’s compositions still awaits
publication to this day, while others have been published only
in an inadequate form. The few volumes of the new edition
which have been published since 1960 by Deutscher Verlag für
Musik, Leipzig, have failed to make any major change to this
state of affairs.
As regards the chronological arrangement of the compositions
to be edited, the present publication conforms to this Leipziger
Ausgabe der Werke Felix Mendelssohn Bartholdys, but generally
takes account of the latest principles governing the publication
of complete scholarly editions. This refers in particular to the
tenet that all the editor’s decisions – whether relating to the
score itself or to the Kritischer Bericht (Critical Report) – must
be clearly stated and made accessible to the critical understand-
ing of the user. In addition, the edition conforms to the view
generally accepted today that every stage of the composing
process or of the publication attributable to the composer him-
self (sketches, different versions, his own transcriptions such as
piano scores) forms part of the work itself. 
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This view is particularly pertinent in the light of the specific
musico-historical situation in Mendelssohn’s day, which led
him to fulfill the aesthetic demands attendant on a definitive,
self-contained work of art in highly differing degrees of perfec-
tion. This is evidenced not only by the differing versions of
numerous works, but also by the fact that the composer him-
self considered many completed works not worth publishing.
This hampers a differentiating hermeneutic approach to the
sources, which must precede any editorial decision, and a prag-
matic approach on the part of the editor. At the same time,
however, it provides an opportunity for the development of
exemplary methods for the editing of unfinished or otherwise
incomplete compositions.
A particularly problematic situation results from the fact
that Mendelssohn only gave opus numbers to the works
which he published or prepared for publication. Many of his
works have thus come down to us without authorized opus
numbers. Nevertheless, the opus numbers from 73 onward have
long since come into general use, in part through the afore-
mentioned edition supervised by Julius Rietz. The present
edition took this into account until the year 2009 by conti-
nuing to use these opus numbers, albeit placing them between
square brackets. Since the publication of the Thematic Catalogue
(MWV), only the MWV designation introduced there will be
used to identify the posthumously published works.

The publication will appear in thirteen series, i.e.
Series I Orchestral Works
Series II Concertos and Concert Pieces
Series III Chamber Music
Series IV Piano and Organ Works
Series V Stage Works
Series VI Sacred Vocal Works
Series VII Secular Vocal Works
Series VIII Sketches and fragments which cannot be 

assigned to the works published in series I 
to VII; associated groups of sketches

Series IX Arrangements and Orchestrations
Series X Drawings and Watercolors
Series XI Letters, Writings and Diaries
Series XII Documents relating to Mendelssohn’s life
Series XIII Thematic Catalogue of Works

The works or those versions of the compositions which can be
attributed the status of a work will appear in the main volumes,
which will also contain the Kritischer Bericht. Secondary
versions, piano scores and sketches relating to the works in
series I – VII will be presented in supplementary volumes. In
cases where only a small number of sketches are available,
these may be included in the Kritischer Bericht. 
Three forms of editorial presentation are distinguished, corre-
sponding to the respective genesis of the work, as follows.
– The Edition of Works, the principles of which call for a detai-
led explanation, will apply to the main volumes of series I – VII



and IX, and, if indicated, to the supplementary volumes.
– The Edition of Content, which usually will apply to the
supplementary volumes to series I – VII and IX (e.g. finished
but unprinted versions) and volumes of series VIII (e.g. fair
copies of fragments). The edition of content will strictly adhere
to the source texts. Only obvious mistakes will be corrected,
and these will be referred to in the Kritischer Bericht.
– The Edition of Sources relates primarily to sketches and
drafts. Reproductions will be faithful, but lines may in some
cases be arranged in a different way; line changes in the original
will be indicated by suitable supplementary symbols. 

Edition of Works

The editing of works in the main volumes represents the results
of an exhaustive philological study and its interpretation by the
editor. Divergences from the principal source will be indicated
either by markings in the score (square brackets or broken
lines, footnotes), with an explanation in the Kritischer Bericht,
or – in particularly serious cases – by both.
In addition, the following principles apply to the edition of
works:
– The arrangement of the score and the notation comply with
present-day standards.
– The keys for the vocal parts are adjusted in accordance with
conventional present-day practice.
– The instruments are designated by their Italian names through-
out. By contrast, German terms are used for the vocal parts
(where the words are in German or Latin), or English terms
(where the words are in English); only in such cases where the
text of the vocal parts is rendered bilingually (for example in
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German and in English), voice destignations in Italian are used
as a viable compromise.
– The spelling and syllabification of verbal texts are adapted in
accordance with present-day rules, but the original phonetic
sequence and characteristic word forms are retained.
– Abbreviations (including those for parts which are not
completely written out in score manuscripts, such as “c[ol] Ob 1
8va alta”), are in general tacitly written out in full. 
An explanation of any divergence from these principles or
peculiarities in their use is given in the Kritischer Bericht.

Kritischer Bericht (Critical Report)

The Kritischer Bericht which, space permitting, always follows
the score in the main volumes and, if appropriate, also in the
supplementary volumes, presents the philological legitimation
of the text as printed and indicates the sources on which the
editorial decisions are based. It contains the following essen-
tial paragraphs:
– List of abbreviations used in the Kritischer Bericht.
– Description of sources.
– A list of the text-critically non-relevant readings of individual
sources, particularly indexes of corrections in the case of
manuscript sources.
– Evaluation of sources.
– An explanation of the particular editing methods for the
respective volume.
– Text-critical remarks which account for individual decisions
by the editor. 

Christian Martin Schmidt
(Translation: Uwe Wiesemann)


